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Pfingsten.

(Sieh? der Wahrheit, Geist des Lebens senke
Du dich segnend heut in unser Herz,
Komm du Bote Gottes, komm und lenke
Unsre ganzen Schritte himmelwärts-.

 

 

Komm herab vom Thron und bring’ uns Frieden
Da der Seele ird’sche Stürme drohn.
Leite uns des Glaubens Weg hienieden,
Zeige uns den Pfad zum Sternenthron.

Lehre uns als wahre Christen handeln-
Lehre uns der Wahrheit Wege gehn,
Lehre uns nach Jesu Vorbild wandeln,
Lehre uns auf richte Tugend sehn.

Sei Uns Leitstern, wenn in grausen Stürmen
Uns’re letzte Hoffnung untergeht.
Sei uns Tröster, wenn sich Wetter thürmen,
Und um Hülfe uns’re Seele fleht.

Sei uns Licht, wenn uns der dunkle Schatten
Dieses Erdendaseins tief umhüllt,
Stärke uns, will uns’re Kraft ermatten,
Durch der Rel’gion geheiligt Bild.

Gieb uns Kraft- daß wenn uns Brüder fluchen,
Wir nur wahren Segen um uns streun.

 

     

Daß wir Iesu ähnlich und versöhnlich fein.

Du o Geist allein nur kannst uns starken-
Wenn die Schwachheit sich zu uns gesellt.
Du nur giebst Gedeihn zu allen Werken,
Wenn der Glaube nur uns aufrecht hält.

Führe uns durch diese Nacht zum Lichte,
Auf der Tugend hellumglrinzten Pfad.
Mach’ in uns den Sündentrieb zu nicht-e,
Lehr’ uns streu’n des Himmels reine Saat.

Glaube, Liebe, Hoffnung sind die Sterne,
Die uns leuchten durch Vergänglichkeit
Guter Geist, du führst die Seelen gerne,
Hin zum Throne der Unsterblichkeit.

Heilige Dreieinigkeit o segne .
Uns hinfort durch deiner Weisheit Licht.
Fehlt uns Muth zum Wandeln, dann begegne
Uns dein Engel, o verlaß uns nicht.

G. Glätten
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Die Heimath.
(Fortselzung.)

Die ganze Woche dachte Herr Ulrich an

nichts Anderes, als an die Dame, und den

Samstag Abend freute er sich, daß nun der

letzte Tag vorüber sei und er sie am Schlusse

des nächsten sehen werde. Sein eigenes Schick-

sal war ihm durch diese wunderbare Bege-

benheit ganz in den Hintergrund getreten.

Es fing schon an zu dämmern, als von drüben

ein lautes ,,Holüber!« erscholl. Aergerlich
band Herr Ulrich seinen Kahn los und rn-
derte hinüber. Da stand eine Männergestalt

am Ufer, und bei’m Näherkommen erkannte

Herr Ulrich in ihm den Diener seines Freun-

des Eonrad. Der erkannte ihn aber wegen

der fremden Tracht erst, als er sprach, be-

grüßte ihn und übergab ihm einen Brief von
feinem Gebieter. Herr Ulrich konnte ihn kaum
mehr lesen, so dunkel war es während dessen

geworden; aber so viel sah er doch daraus,

daß fein Kamerad, den er verwundet, nicht

gestorben sei, sondern der Heilung entgegen-

gehe, und daß seine Freunde ihn deshalb

aufforderten, so bald als möglich zurückzu-

kehren.«

»Ich habe ein Pferd für Euch mitge-

bracht, Herr, sagte der Diener; denn mein

Gebieter meinte Ihr würdet gleich mit mir
kommen.«

»Wo sind die Pferde?«

»Eine halbe Stunde von hier im nächsten

Dorfe, hinter den Bergen, die diesen See

einschließen.«

»Schon gut, jetzt gehe wieder dahin zu-

rück und erwarte mich am Montag früh, da
komme ich.«

»Er-I Montag, gnädiger Herr?«

»Ja Montag, Montag in aller Frühe.«

»Der Diener verbengte sich und kehrte

denselben Weg zurück, den er gekommenwar.

Herr Ulrich aber ruderte nach seiner Hütte,
den Brief seines Freundes in seinem Fischer-

wanuns verbergend. Um keinen Preis der

Erde will ich meine Dame versäumen, und

ginge darüber viel zu Grunde, ich muß sie

morgen sehen! —- So gelobte er sich.«
»Der sehnlich erwartete Sonntag brach

an. Herr Ulrich sah beständig nach der Sonne

und meinte, sie wolle heute gar nicht unter-

geben. Endlich that sie ihm den Gefallen.
Herr Ulrich beschloß heute nicht zu Bette zu

gehen, sondern die Dame auf der Bank vor

seiner Hütte zu erwarten. iit der Däm-

merung saß er schon da; endlich begann sie

der Nacht zu weichen, und der abuehmende

Mond erhellte nur noch matt die Gegend.

Nachtvögel, Fledermäuse flogen um seinen

Kopf- als wollten sie ihn in die Hütte zurück-
treiben, und die jungen Falken oben auf dem
Schloß hörte man deutlich schreien. Ein leiser

Wind sing an sich zu erheben und machte die

Wellen im See aufsteigen, die zu ihm an-’s

Ufer pralltenz manchmal kamen sie ihm im

matten Mondlicht wie kraus gelockte Köpfe

vor, die ihm zunickten und winkten, in die

Hütte zu gehen. Dann kam der Wind und

wurde größer, strich ihm um die Haare, und

die Eidechsen krochen ihm an den Füßen hin-

auf; aber Herr Ulrich blieb standhaft nnd
wollte der ganzen Natur tragen, die ihn mit
Gewalt in seine Hütte zu treiben schien. Aber
er bedachte nicht, daß er selbst dieser allge-

waltigen Natur angehöre und ihr sich nicht

entziehen könne. Der Schlaf, der starke, nahm

ihn, trotz allen Widerstrebensund Sträubens,

in seine Arme; eine Stunde vor Mitternacht
schlief er ein.

»Ulrich!« rief eine sanfte Stimme; er er-
wachte, nnd vor ihm stand wieder die rath-
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selhafte Fremde in ihren Schleier gehüllt, und

ihm gebieterisch nach dem Kahne winkend,

schritt sie langsam voran. Ulrich rieb sich,

zornig über feinen Schlaf, die Augen und eilte

an’s Ufer, der weißen Gestalt nach, die er
schon im Kahne sitzend fand. Mit Absicht

riß er die Kette so rasch los, daß der Kahn

heftig schwankend eine Strecke sich fortbewegtez

er hoffte, die Fremde werde ihn um Hülfe
anrufen; aber sie blieb kalt und still sitzen

und schwankte nur mit dem Schiffchen hin

und her, wie eine weiße Lilie im Sturm,

lautlos, unbewegt.«

»Mit einem tüchtigen Sprung war auch

nun Ulrich im Rachen. »Heute fahre ich

Euch aber nicht über, wie das letzte Mal,

schöne Dame; heut müßt Ihr mir erklären,

wer Ihr seid und wohin Ihr wollt.«

Sie antwortete nichts.

»Ihr seid jetzt in meiner Macht.«

Da schüttelte die Dame sanft mit dem

Kopf. »So, Jhr seid nichtin meiner Macht?

in wessen Macht Denn?“ Da streckte sie eine

schmale blasse Hand aus dem Schleier und

deutete nach dem Himmel, wo eben der blasse

Mond wieder aus den Wolken brach. An

dieser Hand blitzte ein Demantring. Ulrich

war ergriffen, und ohne sich selbst Rechen-

schaft abzulegen von dem Einfluß der Frem-

den, beugte er sich ihm doch, indem er die

Ruder ergriff und stillschweigend sie dem jen-
seitigen Ufer zuführte.«

»Als der« Kahn auhielt, erhob sich die

Dame und sagte wieder leise: »Heute über
acht Tage.«

»Das kann nichtseiu ,« entgegnete Ulrich;

„heute über acht Tage bin ich weit von hier,
wieder in meiner Heimath.« .

»Es gilt ein Menschenleben.« Dabei

wandte sich die Fremde um und sah ihm dicht
in’s Antlitz mit einem Paar wunderbaren gro-

ßen Augen, die unendlich flehend blickten.

»Wohl,« sagte Ulrich, »ich will noch hier-

bleiben, wenn Jhr versprecht, mir über acht
Tage Alles aufzuklären, wer Ihr seid-, wo-

hin Jhr geht, was Jhr wollt; dann will

ich noch acht Tage hierbleiben, aber nur Euch

zur Liebe, mag es mich auch kosten, was es

will — wollt Ihr mir’s sagen?«

»Du sollst Alles erfahren; aber sei hat“

Und sie erhob flehend beide Hände gegen ihn,
und erst, als er ihr nochmals versprochen,

sie zu erwarten, entfernte sie sich langsam,

wie das letzte Mal.«

»Herr Ulrich hatte große Mühe, den Die-

ner seines Freundes-, der am andern Morgen

kam, zu bewegen, noch achtTage auf ihn zu

warten, und zuletzt gelang es ihm nur mit

Hülfe einiger Goldstücke-; und dann versprach

er ihm, auch schon Sonntag in der Nacht
wegzureiten, gleich nach ålsllitteruacht, und be-

stellte ihn an das Ufer mit den Pferden.

Drüben hinter dem Felsblock am Gebüsch, wo

die Dame immer verschwand, sollte er warten;

Ulrich hatte dabei zugleich die Absicht, durch

den Diener zu erfahren, wohin sie gegangen

sei, im Falle die von Herrn Ulrich erwartete
Aufklärung nicht genügend ausfallen sollte;

denn er traute ihrem Versprechen nicht recht,

und ihre zweimalige Erscheinung hatte den

Eindruck von etwas durchaus Unerklärlichem,

über-natürlich Geheimuißvollem auf ihn ge-
macht.«

»Als der letzte Tag, den er hier am See
zu verweilen gedachte, der Sonntag, anbrach,

fühlte er, daß es ihm unmöglich sein werde,

den ganzen Tag hier im stillen Warten ruhig

auszuharren, er beschloß daher, die Berge zu

ersteigen und noch die Gegend zu durchwu-
dern. Er machte sich auf den Weg und be-

schloß, nicht vor Abend zurückzukehren Aber

er verirrte sich in den Vergeu, nnd der Mond
4:



war schon sichtbar und die Nacht sank herab,

und noch immer hatte er keine Ahnung von

der Richtung, die er zu nehmen hatte, um

zurück nach dem See zu gelangen; ««-r wußte

nur, daß er bergab zu steigen hatte, fürchtete

aber gerade nach der entgegengesetzten Seite

zu gelangen, wo dann die Berge zwischen ihm
und dem See gelegen hatten. Endlich er-

hob sich ein Wind wie am letzten Sonntag,

und Dank der Richtung desselben, hörte er

nach einiger Zeit das Rauschen des S-ee’s;

nun wußte er, wohin er sich zu wenden hatte.«

,,Athemlos stürzte er den Abgang hinab,

denn er fürchtete, die Stunde zu versäumen,

und es war ihm, als hinge seiner Seele Se-

ligkeit daran, die fremde Jungfrau überzufah-
ren. Als er zu seiner Freude den See und

seine Hütte ansichtig wurde, sah er sie auch

schon von der andern Seite ihm entgegen
schreiten. Aber nichtlangsam, wie die letzten

Male; nein, eilig war ihr Gang und ihr

weißer Schleier flatterte im Winde, und wäre
davon gepflogen, hätte nicht der grüne Kranz

ihn auf dem Haupte fest gehalten.«

»Ulrich stürzte ihr entgegen: »Hier bin

ich, wollt Ihr überfahren?“

»Ihr seid der Schiffer? Gott schickt Euch

zu mir—via, rettetmich, aber schnell! schnell!
sie sind gewiß schon auf meiner Spur!« Ul-
rich hatte schon den Kahn losgebunden nnd

hob die Dame, die diesmal seine Hülfe in
Anspruch nahm schnell hinein. Der aufge-

regte See schaukelte sie hoch, und die Jung-

frau sank im Kahne auf die Kniee und be-

tete laut: »Gott, rette mich vor ihnen, oder

laß mich hier-untergehen!«

»Ich will Euch retten, ich habe es Euch

ja versprochen, darum seid ruhig, aber nun

haltet auch Euer Versprechen und sagt mir,
wer Ihr seid!«

I73...—.. -—- ._..-

»Versprochen, guter Mann? Ihr irrt Euch,
ich habe Euch nie gesehen.«

»Das ist unrecht von Euch,« rief nun

erzürntHerrUlrich, »nur auf diese Weise ent-

gehen zu wollen, und wenn Euch die Verfol-
ger noch so nahe sind, und wenn der Sturm

hier auf dem See noch so stark wird, ich

schwöre Euch bei Gott dem Allmächtigen, Euch

nicht drüben landen zu lassen, und sollte ich

mit Euch zu Grunde gehen, bis Ihr mir

Euern Namen genannt.«

»Das will ich thun,« sagte die Jungfrau

aufstehend, doch das Schwanken des Kahns

zwang sie, sich wieder niederzusetzen, „bin ich

doch in Eurer Macht, aber Ihr thut mir Un-

recht, Ihr irrt Euch sicherlich, ich habe Euch
nichts versprochen.«

»Wie könnt Ihr es läugnen? Seid Jhr

nicht die beiden letzten Sonntag-Nächte von

mir übergefahren worden, in Eurem weißen

Gewand, Eurem Schleier und dem Strang?“

»Ich,« sagte die Jungfrau, nnd schlug

den Schleier zurück und sah ihn an. Und

Ulrich trat dicht vor sie hin und sah ihr tief

in die Augen und sagte dann: »Ja, Ihr,

schöne Verstockte, nnd gebt mir nur Eure rechte
Hand, woran Ihr einen Demantring tragt.“

»Einen Demantrings ich sah es wohl,

als Ihr das letzte Mal die Hände aufhobt
und mich beschwort, heute da zu sein, um

Euch überzufahrenz es gelte ein Menschen-

leben, sagtet Ihr.«

»Großer Gott!« rief die Jungfrau, und

barg ihr Gesicht in den Händen, »du Herr

des Himmels und der Sliarnihergigfeit1“

»Was ist Grub?“ fragte Ulrich, der sich

immer still, ohne zu rudern, in der Mitte

des See’s hielt.“

»Ihr habt den Geist meiner geliebten

Schwester übergefahren, meiner Zwillingschwe-

ster, Anna von Nordeckz ich selbst bin Thekla.
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Sie ist zwei Mal aus dem Grabe gekommen,
um meine Rettung vorzubereiten! O heilige
Schwesterliebe !«

,,Ulrich hatte erschüttert das Haupt ge-
senkt, als ein Schrei des Fräuleins ihn auf-

rief. »Sie kommen! seht ihr die Fackeln den

Schloßweg herab? man hat mich vermißt, ich

bin verloren l“
»Ihr seid es nicht, drüben ist kein Kahn,

ich lasse Euch gleich landen!«

»Und dann? jammerte Thekla, »dann?«

»Dann gebe ich Euch ein gutes Pferd,

das hinter diesem nächsten Felsen ein Diener

verborgen hält, und wir reiten zusammen,

daß uns Niemand einholt.«

‚ »Ja diesem Augenblicke hörte man Ru-

fen und Schreien von drüben, und die ge-

ängstigte Thekla glaubte sogar die Stimme

ihres strengen Vaters zu erkennen; aber sie
waren dem Ufer nahe, landeten jetzt und fan-

den die Rosse. Thekla schlang zitternd ihre

Arme um den Hals des Mannes, den sie
zwar noch immer für einen Schiffer hielt, der

ihr aber dennoch eine Scheu einslößte, wie

sie sonst vornehme Frauen vor Männern nie-

dern Standes nicht empfinden

,,Ulrich ließ seinen Mantel losschnallen

und schlang ihn um Thekla, die in namen-

loser Angst Alles mit sich geschehen ließ. Dann

ging es fort in starkem Trab, bis zum Mor-
gen, wo sie Rast an einem Jägerhausemach-

ten. Der Jäger war ein Freund des Dieners

und gelobte Verschwiegenheit.«

»Hier erzählte nun Thekla denrfragenden

Ulrich, dem sie als ihren Retter sich willig

mittheilte, ihre Geschichte. Sie sollte wirklich

den Bräutigam ihrer geliebt-en verstorbenen

Zwillingsschwester heirathen, und hatte immer

vergebens gehofft, es werde sie der Tod, wie

jene, von der Verhaßten Verbindung befreien.

Aber der sehnlich erwartete Tod kam nicht,

und ihr Vater, der ihren gränzenlosenWider-

willen gegen ihren Verlobten kannte, ließ sie

aus’s strengste bewachen, und da sie erklärt,

daß sie nur mit Gewalt sich zum Altar werde

schleppen lassen, hatte er die Trauring für die

Nacht festgesetzt, damit so wenig Zeugen wie

möglich zugegen seien. ——-—— Als das Fräulein

bräutlich geschmückt war, hatte man sie auf

ihr dringendes Bitten allein gelassen, und

nun war sie im Schutze der Nacht mit Hülfe

eines Stricks aus ihrem Fenster entflohen.—

Sie hatte die Absicht, sich in den See« zu

stürzen; dort, wo sie mit ihrer geliebten

Schwester das letzte Mal so froh gewesen,

dort wollte sie enden, wenn keine Rettung

vom Himmel komme. Ulrichs Antrag, sie
überzufahren, war ihr als solche erschienen.

Ulrich erzählte ihr nun von ihrer Schwester,

wobei sie viel Thränen vergaß, Dann sagte

er ihr, wer er selbst sei, und daß er sie zu

seiner Mutter bringen wolle. Des Fräuleins

Erstaunen und dankbare Rührung über die

Hülfe, welche ihr so auffallend von oben ge-

sendet worden, ward dadurch nichtwenig er-

höht. Sie folgte Ulrich aus das Schloß

seiner Eltern, die sie liebevoll aufnahmen———

und —- über ein Jahr war sie seine grau.“

Fortsetzung folgt.)

 

Die Kirche der Katakmuben,
oder die Himmelsahrtskirche, in Kiew, steht

außer der Stadt, am Ufer des Dniepr. Sie
wurde 1703 gegründet und hat 7goldeneKup-

peln, mit goldenen Spitzen, die durch Ketten
verbunden sind. Die Kuppel des Glocken.thurms,

welche sich- vom Hügel aus zur Höhe von un-

gefähr 300 Fuß und über den-Dniepr auf 585

Fuß erhebt, wird von den Rassen als ein Mei-

sterstück der Baukunfi betrachtet. Sie ist mit

dosrischen und römischen Säulen und korintischen



 

Pilastern geschmücktz das Innere hat noch die

eMWÜrdige Form des Alterthums vollständig
erhalten, Und ist mit Gold, Silber- Edelsteinen
nnd Gemälden reich verziert; in der That ist

sie im Ganzen jeder griechischen Kirche bei wei-

tem vorzuziehen. In den ungeheuern Kata-

komben unter dem Kloster liegen die Leichen
der russischen Heiligen beerdigt, und Jahr aus

Jahr ein kommen Tausende und Zehntausende

aus den Wildnissen Sibiriens und Von den Grän-
zen der Tartarei, um vor ihnen niederzufallen
und zu beten. In einer der Hallen der Kirchen

kauft man Wachskerzen und steigt mit einer
langen Prozession von Pilgern, barhaupt und

eine brennende Kerze in der Hand, eine lange
hölzerne Treppe hinab, an den Eingang zu den

Katakombem Auf beiden Seiten längs der

Treppe liegt eine Reihe Frommer auf den Knieen,

in demselben elenden Zustande, den man so oft

in der Nähe der Kirchen Griechenlands und

Italiens bemerkt. Wenn man in die ausge-

höhlten Gänge der Katakomben tritt, deren Decke

schwarz vom Rauch der Kerzen ist, sieht man

an jeder Seite in Nischen in den Mauern und

in offenen Särgen, eingehüllt in große Mantel

von Tuch und Seide und mit Gold und Silber

geschmückt, die Körper der russischen Heiligen.

Diese Heiligen sind Personen, welche ein be-

sonders reines und heiliges Leben geführt haben-

deshalb in den Himmelgekommen sind und beim

Vater und Sohn einen besondern Einfluß haben
sollen: ihre Körper sind unbeerdigt geblieben,
damit ihre Brüder ihre O"’ermittelung erbitten
und indem sie die Ehre sehen, die man ihnen

nach dem Tode erweis’t, suchen mögen, ihnen

in der Reinheit ihres Lebens nachzufolgen. Die
Körper sind in offene Särge gelegt, und ihre
steifen Hände so gerichtet, daß sie die Küsse
der Pilger empfangen können, auf ihrer Brust

sind ihre Namen und zuweilen ein Verzeichniß

ihrer frommen Thaten aufgeschrieben Doch

1 H-
sieht man dort andere und schlimmere Dinge.

Denn neben den Körpern der Heiligen, welche
gestorben zu der von Gott ihnen bestimmten

Zeit, ist in dem einen Gange eine Reihe kleiner

Fenster, wo Menschen mit ihrer eigenen Hand

sich eingemauert, und nur ein kleines Loch offen

gelassen haben, durch welches sie ihre Speise

empfingen, und mit dem gottlosen Gedanken

starben, daß sie hiermit ihrem Schöpfer einen

Dienst erwiesen. Diese kleinen Fenster schließen

ihre Wohnung und ihr Grab ein, und der fromme

Russe glaubt, während er vor ihnen kniet, daß

ihr unnatürlicher Tod ihnen ewiges Leben, einen

Platz unter den seligen Geistern und deren Macht

erworben habe. Man wandert lange in diesem

außerordentlichen Begräbnißplatz herum der Über-

all mit knieenden und betenden Pilgern bedeckt

erscheint. Bei jeder Wendung sieht man Hun-

derte von den fernsten Theilen des russischen

Reiches. Vielleicht wandern zu mancher Zeit
mehr als dreitausend in diesen Begräbnißkam-

mern umher.
”m. --- «- -—-

Gewerbliehe Associationem
Man hat gut reden, daß durch den erleich-

terten und beschleunigten Verkehr, namentlich

in Folge der Eisenbahnen, der alte Schlendrian
der Handwerker in den Provinzialstädten aus-
gerottet und dieselben durch die Concurrenz, in

welche sie mit der Hauptstadt treten müssen, auch
zur Erwerbung größerer Geschicklichkeit, zu grö-
ßerer Billigkeit, Punktlichkeit u. s. w. ange-

trieben wirrden. Könnten sie durch ihre Cas-

pitalien mit den Großhändlern der Hauptstadt
concurriren, so ließe es sich wohl anhören-. Da

dies aber nicht der Fall ist, so werden sie in

diesem Kampfe unzweifelhaft die Besiegten sein,

da sie eben aus Mangel an Capital die Waaren
in gleicher Qualität und Billigkeit unmöglich
werden herstellen können, wie die Besitzer großck
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Kleidergwölbe, Magazine 2c., denen die Arbeit
proletarischer Handwerker für geringen Lohn zu

Diensten steht. Schon jetzt benutzen unzählige

Leute die Eisenbahnen und Schnellposten, um

alle größern, ja selbst, öfters geringe Einkäufe

in der Hauptstadt zu besorgen, weil sie dort

Alles vorräthig und trotz der Reisekosten auch

billiger erhalten. Es läßt sich daher mit Ge-

wißheit Vorausbestimmen, daß durch die Be-

schleunigung des Verkehrs nicht nur in derHaupt-

stadt (?), sondern auch in den Landstädten der

kleine Mittelstand sich auflösen und zum Pro-

letariat herabsinken muß, wenn er nicht bei Zei-

ten durch Vereinigung seiner Mittel und

Kräfte die Concurrenz mit den Kapitalisten aus-
zuhalten versucht. Bereits haben nach dem Bei-

spiele von Köln, Trier und andern rheinischen

Städten die Tischler zu Liegnitz, Strie-

gau, Goldberg, (vielleicht auch noch an an-
dern Orten) durch Anlegung gemeinschaftlicher

Möbelmagakiine, wie sie erst kürzlich in mehre-

ren öffentlichen Blättern besprochen wurden-

einen Anfang darin gemacht und es steht zu

hoffen, daß auch andere Gewerke diesem Vor-

gange folgen werden, in der Ueberzeugung, daß

durch die Concurrenz, d. h. durch den Kampf

der Arbeit und des kleinen Kapitals mit dem
großen Kapital die erstern im Zustande der Ver-

einzelung nothwendig unterliegen und ihren Nuin
finden müssen. Sichere Gewähr eines glück-
lichen Erfolges würde freilich die Association der
Arbeitskräfte und kleinen Kapitalien erst dann

haben, wenn sie sich auch auf die Consumtion,

auf die Abnahme der Erzeugnisse ausdehnen

könnte, so nämlich, daß die Mitglieder einer

Association, die dann allerdings einen bedeuten-
den Umfang haben müßte, zugleich die Vec-

pstichtung übernähmen, ihre Bedürfnisse nur
aus den Waarenlagern der Association zu kau-
fen, zu der sie gehörten. (Schl. Chronik.)

M i s e e l l e n.
Ein eigenthümlicher Brauch kommt im Pa-

derborn«’schen in Gefolge der alljährlichen Frei-

schießen Vor. Der Tag nach demselben ist näm-

lich dem Frauenschießen gewidmet, eine galante

Sitte, die man in dem entlegenen Westphalen

am wenigsten suchen sollte, und die sich an-

muthig genug ausnimmt. Morgens in aller

Frühe ziehen alle Ehefrauen der Gemeinde, un-

ter ihnen manche blutjunge und hübsche, Von

dem Edelhofe aus, in ihren goldnen Häubchen

und Stirnbändern, bebändert und bestraußt, Jede

mit dem Gewehr ihres Mannes auf der Schul-

ter. Voran die Frau des Schützenkönigs mit

dem Abzeichen ihrer Würde, den Säbel an der

Seite, wie weiland Maria Theresia auf den

Kremnitzer Dukaten; ihr zunächst die Fähndrichin

mit der weißen SchützeIIfahnez auf dem Hofe
wird Halt gemacht, die Königin zieht den Säbel

kommandirt — rechts -——— links — kurz, alle

militärischen Evolutionenz dann wird die Fahne

geschwenkt, und das blanke Regiment zieht mit

einem feinen Hurrah dem Schießplatze zu, wo

Jede --— Manche mit der zierlichsten Koketterie

— ihr Gewehr ein paarmal abfeuert. Nun

marschieren Alle unter klingendem Spiele nach

der Schenke, wo es heute keinen König giebt-
sondern nur eine Königin und ihren Hof, die
Alles anordnen, und von denen sich die Män-

ner heute Alles gefallen lassen müssen.

 

Nach amtlichen Ausweisungen Verließen im

Jahre 1845 nicht weniger als 56,000 Deutsche-

und zwar nicht aus der ärmeren Klasse, ihr Va-
terland, um sich in Amerika eine neue Heimath

zu gründen. Für das gegenwärtige Jahr sollen

die Vorbereitungen zu ähnlichem Schritte, be-

sonders im südlichen Deutschland, doch lebhaf-

ter fein!!! ——-Was ist die Ursache?
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Amadeus IX» Herzog von Savoyen, dem
man wegen seiner Tapferkeit und Religiositat

den Namen »der Glückliche« beilegte, wurde ein-

mal von einem Hösting gefragt, ob er sich Hun-

de halte. Der Herzog öffnete die Thüre eines

Nebenzimmers und zeigte auf eine Menge ar-
mer Leute, welche an langen Tischen gespeist

und getränkt wurden. »Das sind meine Hünd-

chen,« sagte der Fürst, „mit denen ich aus den

Himmel Jagd mache!"

Es ist doch in allen Dingen ein ungeheuerer

Unterschied zwischen Ietzt und Einst! Einst war

die goldene Zeit, da genügte die Dummheit

allein, um sein Glück zu machen, jetzt aber ist

das eiserne Zeitalter, jetzt muß man zur Dumm-

heit auch nochGlück haben, sonst kommtEinem bei

Nacht und Nebel eine unvorhergesehene Geschich-

te in den Weg, das Schicksalkommteinen un-

recht in die Kehle,man ißteine Ganfeleber und

schluckt ein Hünerbein, man legt sich ein Sens-

flaster in den Nacken und stößt sich ein Schien-

bein d’ran, man riecht an ein Veilchen und be-

kommt dabei den Wadenkrampf, man bückt sich,

um einen gefundenen Groschen aufzuheben und

Verliert dabei die Brieftasche mit Kassenanweisun-

gen aus der Tasche, man trinkt heimlich ein klei-

nes Gläschen Wein und ist öffentlich ganz ordent-

lich besoffen, man legt sich Abends frisch und

gesund zu Bette und steht Morgens todt wieder
aus; — so geht’s, wenn man bloß dumm ist,

und nicht auch Glück hat!

Sie sind doch nicht getödtet? fragte Jemand

bei einem Gewitter eine Dame, als der Blitz

plötzlich in einen nahen Baum geschlagen war.

»Ach nein,« war die Antwort- ich habe vor

Schreck nur die Sprache verloren-«
_—

  

«---.«-·«—---. -....- —-.---—...-——»-.

Eine Berliner Schneidermamsell schrieb einer
Freundin in’s Stammbuch:

Zu Dionys, dem Tyrannen, schlich
Möros, den Dolch im Gewande.

Wenn Sie diese fcheenen Zeilen von Schillern

sehen, erinnern Sie Sich gierigst an Ihrer Frem-

din Thusnelda Matschke.

 

 

Auf der Hofböhne zu D. wurde einst die

Bellini7sche Oper: ,,Nomeo und Julie« gegeben.

Die beiden Sängerinnen, welche die Titelrollen
spielten, waren seit 10 Jahren die erbittertsten

Feindinnen und suchten bei jeder Gelegenheit

einander zu schaden. Jn dem letzten Akte jener

Oper, wo die scheintodte Julie in dem Sarge
liegt und Romeo Vor Schmerz außer sich, über

die Leiche der Geliebten stürzt, wußte die Sein-

gerin, welche den Romeo spielte, während der

rithrendsten Klagen ihre verhaßte Rivalin, ohne
daß es das Publikum merkte, mit einer Nah-

nadel so lange und so empfindlich zu kitzelm

bis Julie lebendig wurde und dem boshaften

Romeo einen derben Faustschlag in’s Gesicht

versetzte. Augenblicks darauf war sie dann wie-

der todt. Man kann sich die Ueberraschung und
den Schrecken des Publikums denken!

Was die Menschen den Menschen wünschen-
und wie redlich sie es meinen, zeigt sich im

Tode wie im Leben! Wenn Einer gestorben ist,

wünschen sie ihm: »Die Erde sei ihm leicht!"

und damit sie ihm recht leicht sei, setzen sie ihm
einen schweren Stein aus seine Erde!

 

Auflösung des Räthsels in M 20:»
N i eh t s.

 

. W-— »"——,—-—-—-..-.-»

If Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postamter
für den vierteljahrigen Pranumerations- Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten.

Berleaer und Redakteur (E. J. Schlögel.
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Karg-Este zu Salzbrunn.
·(Bom 24.-April b. -22. Mai.) Hr. Gutsb. Meyer

a. Bresl. He. Mediz.-Assess. Schäffer ebend. Hr. Kfm.
Stieg ebend. « He. Btutegelhdlr.Jarchrw a."Meklenbnrg. -
{an 5in1me—rmftr. Langer a. Brest. Spe. Feldw. Zim-
mermann a. Gaben. He. Vanergutsb. Baucke a. Ste-
Phansdotf. He. Schneider-mikr. Mdckel a. Bresl.
Fabrikt. Schneider a. Ernsdori. Hr.« Gürtler Gatster
a.,Breezt. Hr.Conrector Brückner a. Schweidnisz. erren
Siegfr. u. Ludw. Tebias, spartilfuliers a. Könige-berg.
man. Gabrielli a. Buchwald.- Hr. Formstecher Hinter-,
a. BresL Jgr. Feldw. Fetgentreffebend. Fr. v. Shdoip
a. Königsberg. Fr. Schankw. Fuchs a.OItrowo.
Unteroff.-Drzemalla a. BresL He. WachtmstnWitowski
a. Lissa. Fr. Gerichtsatt. Genolla a. Hermsd. u. K.
st DOkko de Ruttö a. Beet-L Hr. Thierarzt Lange
ebend. Hr. Handt.Com. Aulich ebend. Hr. Unteross.
spolilmann a. Schwei.dnitz. Fräut. KardL Sonnabend
a. Bresl. Fräul. Leopoldz Walter ebend.
sprausnitzer a. Liegnitz. Fr. Fabrkh Zeisig a. Brestauz
Dr. Controlleur Ddring a. Striegatn He. Predigtamts-
Raub. Stobwasser a. Berlin. He. Lehrer Chapuis mit
dem äögl.‘ Knothe a. Rissen Hr.Pastor·Karifch a. Q-
-Weisstritz. He. Legations.-R. Heuer a. Berlin. Hr.
.Rfm. Reiche a. Stettin. Fr. Kretfchmer Simon a. Bresi.
Fr. Kfm. Rettig ebend. Hm Negistr.-Afsist. Wimmer
a. Verst. »Fr. Kfm. Friede ebend. Mad. Blauhut a.
Dresden. Fr. Schullehrer Exner a..Nothenzechau. He.
Barbier Wehrer a. Berlin. He. L).:Rmtm. Engel aus
Oppetn. Fr. O.-Amtm. Beyer a'. Sowade. Hv. Ksm.
Königsberger a. spofen.

 

C l) r o n i f.

Kirchspx Waldenburg V. 7. b. 28. Mai-
Geb. Dem Bergm. Sehnt-in Weisst. S. Der L.

Neumatm in Hekttrichsgn S. "Dem Schuhm. Herrmann
in Reisen. T. Dem Bergm. Biedermann in Witw. S.
Dem Freihsltu Reimann das. S.
hies. S. Dem Bergm. Schrodt in Altw. E. Dem
Schuhm. Fellbrich in Hermstn T. Der H. Bauch das.
S. Dem Färberges. Bartsch in Dittersb. T. Dem
Bergm. Schubert in zum. T. Dem Bergm. Klose in
Hernied. T. Dem Tagel. Seidel »in wem. T. Dem
‚Bergen. Weist in smeiäft. S.’ Dem Nagetschmied Besee-
tein hies. 31.

Getr. Fuhrm. Giersch in Dittersb. mit b. Trispel
in O.-Waldenb. Ktm. Blasche in Striegau mit Jgfr.
E. Köhlek hies.
Kastner. Dienstknecht Konrad in Altw. mit J. Kranse
das. Fabrikaqu Frieden in Freiburg mit Sake-. .3an
stach in Altw. « _

Gest. Bergm. Etsner in Neu-Craußend. 47 S. 2
am. an Lungenentz. Des Tagel. Nikolaus in Altw. z.
7 S. 4 M. am Stickfl. Fr. Insp. Schatze hies. 76
3. 6 M. an Lunge-nahm Des Freiherr. Wiemer in
Steingr. ß. 2 J. 4 M. an Scropheln. Des Steiger
Brauner in .Dermsd.S. 6 M. an Krämpfen. Des Ba-
rettmacher Schreiber hies. S. n M. an Krämpfen.

rg densp28. Mai 148216. I

-Tagel. Ktempt in bitteren. 62 J.

Sgr. w

He. «

Fr. Banquier «

   
—-

Joh.« Jung diese 51 J. 7_‘ M; an Lungentähmnng. Des
Bergm Maieir in Antwan 80 J. 4 am. an Auszehr.

an Abzehr. Frei-i
stellb. Hicdebrand in Steingr. 38 J. 7-M. am Nervenf.
Des Bergm. Strauch in Hernied. ä. 7 J. 7 M. am
Zehrfieber. « ·

4-..—— ..-·---.-.-·.----.-—-«-· «.·—.- -.--·-..---- .
     

— a-p------. .-

Vekanntmachungem

An sämmtliche Mitglieder der christ-
katholisehen Gemeinde-.

·Der Vorstand, so wie die Aeltesten legen ihr
Amt nieder, fund es soll nun aufs Neue zur
Wahl geschritten werden. Behufs dieser findet
im Rathhäuslichen Seisionszimmer, den- ersten
Psingstfeieirtag«Wkorgens S Uhr. eine
Versammlung statt, inwelcder auch nett) die bc:
treffenden Angelegenheiten der Gemeinde, beson-
ders vorgetragen werden fallen, . ,
Wer nicht erscheint, von dem wird angenom-

men, daß er den gefaßten Beschlüssen der Mehr-
zahl beitritt-. «« . ’_

Gleichzeitigmachen wir bekannt, daß am drit-
ten Feiertage den 2. Juni, Morgens 9 Uhr-
Gottesdienst und Abendmahl statt-finden wird.

Waldenburg den 25. Mai 1846.

_SDer Vorstand.
 

 

Dem Seiter Hillmer —

Schankw.»·dimmermann hies.i mit Et-

Entbindung-Anzeige.
--. Gestern Abend wurde meine Frau von
einem muntern Mädchen glücklich entbunden.
Diese) beehre ich mich hiermit statt heissen-.
derer Meldung ergehe-ist anzuzcichk

Waldenburg den 22. [Mai 1846.
. « IIeinuann,

Becmr' rmd Nachmittagsprediger.
 

Das hieselbst auf der Altwasser Straße un-
ter M 139 belegene zum Nachlasse der vertritt.
weten Frau Kaufmann Töp«ffer, Wilhetmine
geb. Rausch gehörige Haus nebst Garten soll
auf Antrag der Erben in dem _
am 8. Juni d. J. Nachmittags 4·Uhr
im obengenannten Hause anberaumten Termine
freiwillig Verkauft werden. Die ihre. beträgt
6116 Rthlr 15 «Sgr. und kann nebst Kaube
dingungen in unserer Negistratur eingesehen werben.

Königl. Stadtgeeicht zu Waidenburg.



Miihlenverkauf.
Ich bin willens meine Mühle, die bis-ietzt

verpachtet gewesen, die Pacht aber kommende
Michaeli zu Ende geht, wegen Familienverhält-
iiisse zu verkaufen. - _
Das zu Verkaufende besteht aus einem zwei-

stöckigen inassiven Gebäude worin 2 oberschlichs
tige Mahlgänge 17 Fuß Gefalle, nebst einein
Spitzgange aufs Vorgeläge, desgl. noch eins-Lohn-
gebäude ein Stock in der Erde und zwei Stock
über der— Erde, inassiv gebaut nebst einer Brett-
schiieidemühle, ein Graupengang und etwas Wie-
scwachs. « . .

" Kauslustige ivollen sich von jetzt ab bis sechs
Wochen nach Johanni bei mir selbst melden.

Sollte sich indessen in dieser Zeit kein Käufer

finden, so verpachte ich die Mühle aufs neue und
könnte der neue Pächter dieselbe Michaelis d.. J.
übernehmen, «

Wüstewaltersdorf Waldenburger Kreises »
den 27. Mai 1846. _

I un g n itsch- Muhlenbesißer.
OCX ‘:a III ä." n” Ist tsco 0* OF s". IV ZZO .5:?.::.::

.u

 

  

::.:: p:: III-· ::.:: g}: § ’o'd’ s‘ 'n »Is- ’of 'n' 'n n 'ü' ’a'g’ o.‘

In Ober-Salzbrnnn, „g?
III ganz nahe ander Heilquelle ist einzeln oder ex-
::.:: im Ganzen zu verkaufen-

ä}? u
exi- genannt) von 200 Scheffeln 2tussaat, 20 ’ff

32-1: Morgen zweischurige Wiesen, gutem Ins-F
=II= ventarium, das Wohnhaus mit 10 Stuben, Ist
8€: Küche, Gewölbe, Keller und Bodlsnraunukessl
33€: so wie alle übrigen Lzzitthfchaftdebude°ž::
si- neu sund massiv gebaut, einem großen Gra- Iz-
93i: segarten mit Obstbäuinen, worin ‚ein Haus Ia-
sJisstehh welches zu einer Restauration eingesä?

0. '0..

berichtet in. . ‘ ei
S}? 2) Eine Stelle (d«er Königsberger Hof 2:?
Eiss- genannt) bestehend a) aus einem massivenFF —

JE- HaUse mitll Stuben, 3 Alkoven, mehre-Ti-
.—.°.= ren Kammern, Küche, Gewole Pferde-X-

S}? ftaü auf 8 Pferde; b) einem kleinern Hause "3‘

1) Ein Bauergut (der Warschauer Hof-SI-

Jahrmarkts-2ciizeige.
Joh. Friedrich Fratfehcr

aus Rochlitz bei Leipzig,"
empfiehlt sein assortirtes Lager allerneuester Ga-

: Materie-Waaren, bestehend in: Bronce- u.
Eisengußwaaren, gefaßten Steinen- Handschuh-
haltern, Mauscl)etten, Kragen, Damen-Wachs-
barchent-Taseheu, Guinini:Ui)i·scl)iiiiren, desgl.ge-
klöppelte Schniireii-Broche, Nadeln aller Art,
Scheeren- und Schlüsselskettem Qhrbommeln u.
Eheringe, gefaßt mit Granatenz Schlafhauben
a von i bis 21,-«2.sg’r., ‚ferner; StricknadelsEtuis,
Nähchatoullen, Spiegel in Goldrahinen, Ohrrin-
gen, Herrntuchnadeln, Herrnsiegelringen, Notiz-
büchern und Stammbuchern, Stickmustern, Zei-

tchenblättern für Knaben-, Alphabeten und vor-
szüglichsten Bleististen a Dutzend 272-sgr.; Mes-
ser-n, Gabeln, Scheere-»n, Hosenträgeru aller Art-
undjeine große Auswahl in langen und kurzen

_ Pfeisen, sowie auch von Röhre-n und ziunernen
und porzelaineii Abgüssen und eine Menge an-
derer Waaren zu den aufsallend billigen aber fe-
sten Preisen von l bis 6·Sgr. . ,
_ Mein Stand ist während des Marktes in Char-
lottenbrunn in der Gallerie bei dein Gastwirth
HerrnBartheL «

Jahrmarkts-Anzeige in Charlott«enbrunn.

aus Schneeberg in Sachsen,
beehrt sich einein sehr hohen Adel und sehsr ges-
ehrten Publikum ergebenst anziizeigen, daß er den
bevorstehenden Jahrmarkt wiederum mit einen?
gut sortirten Lager sächsischer Stickereien, als
Kragen,Be"i-thes, Broches, Unterchemisetts, Man--
schetten und verschiedene neuere Faeons nachPas
riser und Wiener»Modells-, beziehen wird. Fer-

« ner ist das Lag-er auch aus das Beste sortirt mit
engl. Und sächsischen Tiill- und Spitzenwaarern
und überhaupt mit allen in dieses Fach schlagen-«-

*3 -«—«den Artikeln."
ff mit 3 Stuben, Küche, Wagenremise aufs-«

g5 Wagen und ".Bodengelaß; c) einer Co-:::’

gätonabe worunter Zstkockne Keller befindtjch 3:;

ä“. finb; d) einen Grasegarten mit Ohsihawä
09- «
-«On .

IF men. g}:

c so o ca, n, q,“ u:::: :.: see-«- Weh-2e sie-»zu- esse-as
—-

 

 —-

Ein Schul-Capital von 16«0 Nthlr. ist gegen

pupilarische Sicherheit auf ein Grundstisich zu 5
Prozent Zinsen (im Waldenburger Kreise) Von

Johanni 1846 ab zu verleihen. Wo? sagtdie

Expedition „b. Bl. ,-
„ww—

»An-new Reiher-, sind gegen pizpiuakische
Sicherheit zu Johanns D. Ispauszuleihenzdas

Nähere hierüber zu erfragen in der Expedition
ds Bis .

 

 

 

Bei der promptesten Bedienung und mit Ver--
sicherung, daß es ihm nur daran gelegen sei-n
wird, die ihn gütigst beehrenden Herrschaften auf
das reellste und billigste zu bedienen,. sieht er dein
zahlreichen Besuch eines geehrten Publikums ent-
gegen.

Verkaufslokal in der Gallerie.

Daguerro’sche-Portraits (Lichtbilder) Gruppen
und Landsthaftenwkkdetd während meines Aus-
enthalts hierselbst scharf und klar in dem Gast-
hofe ,,zur Plumpe« von 8 bis 4 Uhr täglich an-
gefertigt, und zwar bei jeder Witterung. Diverse
Proben liegen in der Buchhandlung des Herrn
Hohenberg zur Ansicht.

. - A. Stande.

 



Als »Gut nnd besonders billig-« empfehle:
Klein stark Canzlei pro Riß 12/3 rtlr., 5 Buch 1272 fgr.

2‘3/ 183/Velin dito - 5 /4 - . «
Groß bito = 21/3 - 5« - 183/4» « . «-

-" 1. Sorte dito - 3 = 5 - 25 - -
Klein Coneept - 3272 und 36 fgrr.

- _ Groß dito- -" 50 fgr., 5 Buch 1272 fgr.
« Postpepier weiß und bläulich pro Riß 2 u 21/6 eur, 5 Buch1772 fgr. -
« dito - stålkeres . _ = 3 rtlr., 5 Buch 2272 fgr. -

« Schrenz (Tütenpapier) - 16 und 17st« fgr.
Schiefertafeln größte Sorte pro Dutzend 2272 sgr.
Schieferstifte längste Sorte 100 Stuck 3 und 372 fgr.

» Pathenbriefe pro Dutzend 21/53
dito (Formulare) proLBuch 6 fgr.

fgr. und 5 sgr. ,-

Hochzeit- Und Tauf- Einladungen pro Dutzend 6 fgr. --
Stahlfederm an Etafticitåt der Pofe gleich pro Groß 71/2 fgr. und 10 fgr.
Federpofen pro 100 Stück 4, 772und 11 fgr.
Bleistifite, gute, pro Dutzend 1“‚a, 2 Je und 5 fgr.

« Gute schwarze Dinte pro Preuß. Quart 6 fgr.
Bucherumfchlåge pro Buch 7, 8 und 10 fgr.
"Cattrrnpapier, Blumenpapier, Seidenpapier
{Bunte Bilderbogen pro Buch 71/2 und 8 sgr.

Waldenburg, am Ringe im Haufe ‚
des Herrn Goldammer.

W. H o I) en b e r g,
Papier-, Schreib- und ZeichnemMaterialiens

Handlung. .
 

Einem hochgeehrten Publikum Salzbrunns
und Umgegend erlaube mir ergebenst anzuzeigen,
daß ich ,im preußischen Scepter« allhier eine

Colonial-Waaren-, Jahres-s undsCi-
garrenHandlung

eröffnet habe, und empfehle dieselbe, unter Zu-
ficherung reellermJaare und billigsier Preise, zur
gutigen Beachtung.

Salzbrunn den 25. Mai 1846. ·
(S. F. Schlaubitz.

..-... .‚_._ __‚ —- 

Heut erhieltwieder eineSendung der fobe-
liebten La femm-Eilgnrreu pro 100 Stuck
1 rtIr. wao meinen verehrten Kunden hierdurch
mittheile.

Außerdem empfehle: Mernillw Cigarren pro
100 Stuck 1 rtlr (eine alte abgelagerte Waare) . .
Fur Wiederverkaufer empfehle noch:
Amaribos-Cinarren pro Mille S um,

. 100 Stück 18 fgr.
Waldenburg den 26. Mai 1846.

W. Hohenberg,
im Haufe des Herrn Goldammer. -
 

Fleisch-er- und Zimmerbeile
in bester Güte empfiehlt

Waldenburgz

Beste tukki sche Pflaumen von ausgezeichneter
Große und Süßigkeit.

Goldleisten von allen Dimensionen in schön-
ster Qualität empfiehlt zur geneigten Abnahme

Waldenburg. " F 21. Mi ttsnann.

 

F. II. Mittmann. ·

Höchst gereinigte Cocus-Nuß-Oel-SomeSeife,
Bartrvacl)s, Verschiedene Sorten Haar- Pomaden
und achte (Sau de Cologne, empfiehlt

W. Hohenberg in Waldenburg..
 

An z e i ge
Wie in früheren Jahren werde ich

zur diesjährigen Bade-Saifon vom» 7..
Juni an, meins reichhaltiges selbstver-

» fertigtes Lager von Brillen und Gläser
‘fo wie überhaupt von Allen ins optische
Fach einfchlagenden Gegenstanden in
Salzbrunn, Elisenhalle An 11 aufstellen.
Um recht zahlreichen Besuch bitter

Optikers Lehmann
in Hirfchberg.
  

Schöne gebackene und gegossene Pflaumen-,
hollandifchen und Limburger Kafe, brabanter
Sardelien, marinirte Heeringe, reinfchmeckende
Caffees, harten indischen Zucker, große gelesene
Rofinen empfiehlt billig und gut. Ferner: mein
neu asiortirtes Schnittwaaren-sLager und die da-
mit verbundene PutzsHandlung in welcher auch
jede Bestellung entgegengenommen und möglichst
bald ausgefuhrt wird, endlich —-

„robc baumwollnen Grimm-«
Charlottenbrunn im Mai 1846. -

C. R. Mittmann.



_ Meinen verehrten Kunden die ergebene An-
besse-
Nummern gutes Tafelglas zu haben sind. Be-
sonders mache ich auf die Spaden-Nummern auf-
merksam, die sich zu den Geburt-Scheiben be-
sonders eignen.

Waldenburg, den 2.7 Mai 1846.
- Bretting, Glaser.sz

Nicht zu iiberseheni é
Da ich mit bedeutenden Vorxath von polit-

tem und lackirtem Möbel verschiedener Art ver-
iehen bin, vorzüglich in Kommoden, Kleider- .-
schrånke, Sophas, Stühle, Tische, Bettstellen u.

-s. w., so bitte ich Ein geehrtes Publikum um
ferner geneigtes Wohlwollen und gütige Brach
tung ergebenst.

Meine Wohnung ist1m gewesenen Kirschschen
Gute in Weisstein.

Friedrich Becker, Tischlermstr.
«-. —...-«.«.

DieBeleidigung gegen die M a i h1 l d e S che ei
beim Maurermstr. Lang e, wegen Bestellung
irr Herren, nehme ich zurück.

Ku h n, Haushalter in der Krone
s " in Salzbrunn.

Ein gut gesitteter Knabe von rechtlichen El-
tern, welcher etwas Zeichen- Kenntnisse besitzt und
Lust zur Malerei hat, findet sofort fein Unter-
kommen und Ausbildung bei

· Gustav Reichert,
Decorations-Stuben- Maler-.

Waldenburg den 12. Mai 1846.

In meinem Hause iff eine Stube nebst Zube-
hör zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen
Waldenburg den 19. Mai 1846.

Hartmann, Schlossermstr.

Zum Tanzvergniigen
auf den 2. Pfingstfeiertag, als den 1. Juni c.
lade ich ein geehrtes Publikum hiermit freund-
lichst ein, und bemerke noch. daß die Musik Von
dem Königl. Berghautboisten: Chor aufgeführt
werden wird

« Waldenburg den 2'7. Mai 1846.
B erg e r, Gastwirth zur goldnen Krone.

Anzeige.
Zum 2. Psingstfeiertag findet im Saale des

Gasthofes «zur Stadt Berlin« offenttiche Tanz-
Musik statt. .

»Ob«-Waldenburgden 2.7 Mai 18-16.
Lar-.

Zur Tanzlustbarkeit
auf kommenden 2. Pfingstseiertag den 1. Juni e.
ladet seine geehrten Freunde und Gonner hiermit
ergebenst ein. -

Khnau den 26. Mai 1846.
Gottfried Klemm, Brauermstr.

 

 

 

 

 

daß von heute an wieder alle gangbare
Zum Tanz- Vergnügen auf den zweiten

Pstngstfeiertag ladet feine Freunde und Gonner
ganz ergebenst ein. -

Dittmannsdorf den·26. Mai 1846.
J a h n ,_ Brauermstn

Y-—

Zur Tanz-Musik« auf Montag den 1.
:«Juni, ladet alle seine Freunde und Gonner ganz
Frgebenst ein-und bittet um recht zahlreichen Zu-

ruch
Neukrausendorf den 27. Mai 1846.

Dreßler, Gasthofbesitzer

Zum Tanz-Vergnügen auf den 2. Feier- «
tag als den 1. Juni lade ich alle meine Freunde
und Gonner ergebenst ein. .

Lehmwasser den 27. Juni 1846.
_ Verw. Kohlen
 

Nachruf
bei der Wiederkehr des Todestages unserer gee-

liebten Tochter nnd Schwester der Frau

Louife Schubert,
geb. Nennen-z

welche am 4. Juni v. J. im Alter von 34 Jah-
ren starb.

Ein Jahr ist bald dahin geflohn,
(Sir wir es ahnen sind wir schon
Am Ziele unsrer Jahre. . _
Stets winket die Verganglichkeit,
Es halt sich immerdar bereit,
Der Tod mit feiner Bahre.

So ruhst auch Du nunmehr ein Jahr
Du, die uns lieb und theuer war,
Jn stiller, kühler Erde.
Du ruhst von Sorg’- und Mühen 11116,
Dich stbrt nicht mehr der Stürme Graus,
Nicht Leiden und Beschwerde

Du weilst an Gottes Strahlenthron
EUnd erntest Deiner Aussaat Lohns
Nunmehr in reicher Fülle.
Du fühlst des Himmels reines Glück,
Du schaust mit Gottverkiartem Blick-,
Des Sabbaths heil'ge Stille.

O ruhe wohl! wir werden Dein,
Geliebte Selge nur allein
en wahrer Liebe denken
Wir werden immer Deine Gruft
Bis uns der Herr einst zu Dir ruft-·
Mit Blumen reich befchenien.

Waldenburg im.Mai 1846.
Die hinterbliebene Mutter

und dieSchwester derBerstorbenen.


